
Veröffentlicht im Amtsblatt für den Landkreis Göttingen Nr. 80 vom 10.12.2020, S. 1535 ff. 

Landkreis Göttingen  
Untere Naturschutzbehörde 
70 11 07 10 447 
 

Verordnung 
 

über das Landschaftsschutzgebiet  
„Mausohr-Jagdgebiet Leinholz“ 

 

für die Gemeinde Friedland im Landkreis Göttingen 
 

vom 02.12.2020 
 
Aufgrund der §§ 20 Abs. 2 Nr. 4, 22 Abs. 1 und 2, 26 und 32 Abs. 2 und 3 Bundesnatur-
schutzgesetz (BNatSchG) vom 29.07.2009 (BGBl. I S. 2542), das zuletzt durch Artikel 8 
des Gesetzes vom 13. Mai 2019 (BGBl. I S. 706) geändert worden ist, i.V.m. den §§ 14, 
15,19, 32 Abs. 1 Nds. Ausführungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz (NAGB-
NatSchG) vom 19.02.2010 (Nds. GVBl. S. 104) wird verordnet: 
 
 

§ 1 

Landschaftsschutzgebiet 

 
(1) Das in den Abs. 2 und 3 dargestellte Gebiet wird zum Landschaftsschutzgebiet 

(LSG) „Mausohr-Jagdgebiet Leinholz“ erklärt. 
 
(2) Das LSG liegt in dem Naturraum „Unteres Werratal“ sowie der naturräumlichen 

Haupteinheit „Osthessisches Bergland, Vogelsberg u. Rhön“. Es befindet sich in der 
Gemeinde Friedland. 

 
(3) Die Lage des LSG ist aus der mitveröffentlichten Übersichtskarte im Maßstab 

1:15.000 (Anlage 1) zu entnehmen, die Grenze des LSG ergibt sich aus der maß-
geblichen Karte im Maßstab 1:10.000 (Anlage 2). Der tatsächliche Grenzverlauf der 
dargestellten Flächen befindet sich in der Mitte der verwandten Symbole. Die Karten 
sind Bestandteil der Verordnung. Sie können von jedermann während der Dienst-
stunden beim Landkreis Göttingen - untere Naturschutzbehörde - und bei der Ge-
meinde Friedland unentgeltlich eingesehen werden. 

 
(4) Das LSG ist identisch mit dem Fauna-Flora-Habitat (FFH) Gebiet 447 „Mausohr-

Jagdgebiet Leinholz“ (4625-331), gemäß der Richtlinie 92/43/EWG (FFH-Richtlinie) 
des Rates vom 21.05.1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der 
wild lebenden Tiere und Pflanzen (ABl. EG Nr. L 206 S.7), zuletzt geändert durch 
Richtlinie 2013/17/EU des Rates vom 13.05.2013 (ABl. EU Nr. L 158 S.193). 

 
(5) Das LSG hat eine Größe von ca. 339 ha. 
 
 

§ 2 

Gebietscharakter 
 

Das Schutzgebiet liegt südwestlich von Friedland und grenzt in großen Teilen unmittel-
bar an das FFH-Gebiet „Werra- und Wehretal“ in Hessen. Bei dem Leinholz handelt es 
sich um einen Bergrücken aus Buntsandstein, der von zum Teil naturnahen Hainsimsen- 
und Waldmeister-Buchenwäldern sowie zu einem geringen Anteil von Nadelholzforsten 
bedeckt ist. Vereinzelt kommen Silikatfelsen sowie Sicker- und Rieselquellen vor. Weiter 
charakterisieren schmale Bachtäler mit naturnahen Mittelgebirgsbächen und fragmenta-
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rischen Vorkommen von Erlen- und Eschen-Auwäldern das Gebiet. Hervorzuheben sind 
der Rote Bach sowie der Weiße Bach, die unverbaute Gewässer-Abschnitte, quellige 
Uferbereiche und gut ausgeprägte Mäander aufweisen.  
Das Leinholz ist insbesondere als Reproduktionsstandort für die Bechsteinfledermaus 
(Myotis bechsteinii) sowie als Jagdgebiet für das Große Mausohr (Myotis myotis) be-
deutsam. So sind im Umfeld des Leinholzes mehrere, teilweise größere Wochenstuben-
quartiere des Großen Mausohrs bekannt, u.a. in Hedemünden sowie auf hessischer 
Seite in Gertenbach und Wendershausen. Daneben ist das Gebiet Teillebensraum wei-
terer Fledermausarten, u.a. von Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus), Großer 
Abendsegler (Nyctalus noctula), Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus), Wasserfle-
dermaus (Myotis daubentonii), Fransenfledermaus (Myotis nattereri) und der Bartfleder-
mausarten (Myotis brandtii/mystacinus). Aufgrund hergerichteter Bunkeranlagen  hat das 
Schutzgebiet auch als Fledermaus-Winterquartier eine Bedeutung. 
 

§ 3 
 

Schutzzweck 
 

(1) Allgemeiner Schutzzweck für das LSG ist nach Maßgabe der §§ 26 Abs. 1 und 32 
Abs.3 BNatSchG i.V.m. § 19 NAGBNatSchG 
 

1. die Erhaltung,  Entwicklung und Wiederherstellung der Leistungs- und Funktions-
fähigkeit des Naturhaushalts und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter, 
einschließlich des Schutzes von Lebensstätten, Biotopen und Lebensgemein-
schaften bestimmter wild lebender Tier- und Pflanzenarten, 
 

2. die Erhaltung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Landschaft, auch hinsicht-
lich ihrer Bedeutung für die Erholung. 

 
(2) Besonderer Schutzzweck für das LSG ist die Erhaltung, Entwicklung und Wiederher-

stellung 
 

1. von naturnahen, unzerschnittenen, alt- und totholzreichen Buchenwäldern sowie 
Eichenmischwäldern unterschiedlicher Ausprägung mit hohen Anteilen von Höh-
len- und sonstigen Habitatbäumen mit Funktion als Lebensraum für waldbewoh-
nende Tierarten, wie die unter § 2 genannten Fledermausarten, Wildkatze (Felis 
silvestris) und Rotmilan (Milvus milvus), 

 
2. von Fledermausquartieren sowie der Jagdlebensräume von in Ihrem Bestand ge-

fährdeter Arten, insbesondere für Bechsteinfledermaus, Großes Mausohr, Großer 
Abendsegler, Fransenfledermaus und Bartfledermausarten, 

 
3. naturnaher Felsenkomplexe, u.a. mit Bedeutung als Lebensraum für den Prächti-

gen Dünnfarn (Trichomanes speciosum), 
 

4. von gefährdeten Pflanzenarten, insbesondere von Pflanzengesellschaften aus 
Farnen, Moosen und Flechten, 

 
5. von naturnahen Kleingewässern, Fließgewässern und Quellbereichen mit der da-

zugehörigen gewässerbegleitenden Vegetation, insbesondere Auwald, 
 

6. von strukturreichen Waldinnen- und außenrändern, 
 

7. von geomorphologischen Besonderheiten, wie etwa Trogtäler, natürliche Auf-
schlüsse oder Erosionsrinnen,  

 
8. von besonderen Bodentypen, die flachgründig, nährstoffarm oder durch Staunäs-

se beeinflusst sind, 
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9. der Eignung des Gebietes für die ungestörte Erholung in  Natur und Landschaft 

sowie die Förderung einer naturverträglichen Erholung. 
 
 
(3) Das LSG gemäß § 1 Abs. 4 ist Teil des kohärenten europäischen ökologischen Net-

zes „Natura 2000“; die Unterschutzstellung des FFH-Gebietes 447 „Mausohr-
Jagdgebiet Leinholz“ trägt dazu bei, den günstigen Erhaltungszustand der maßgebli-
chen Lebensraumtypen und Arten im FFH-Gebiet 447 insgesamt zu erhalten oder 
wiederherzustellen. 

 
(4) Bestandteil des besonderen Schutzzwecks sind die Erhaltungsziele des FFH-

Gebietes im LSG. Erhaltungsziele des FFH-Gebietes im LSG sind die Erhaltung und 
Wiederherstellung günstiger Erhaltungszustände 

1. insbesondere der prioritären Lebensraumtypen (Anhang I der FFH - Richtlinie) 

a) Auenwälder mit Erle, Esche, Weide (LRT 91E0*) als naturnahe, feuchte bis nas-
se Erlen- und Eschen-Auwälder verschiedenster Ausprägungen an naturnahen 
Bächen und Quellbereichen. Diese Wälder weisen verschiedene Entwicklungs-
phasen in mosaikartiger Verzahnung sowie einen naturnahen Wasserhaushalt 
mit periodischen Überflutungen auf und sind aus lebensraumtypischen, autoch-
thonen Baumarten, wie Schwarzerle (Alnus glutinosa) und Esche (Fraxinus 
excelsior), zusammengesetzt. Ein hoher Alt- und Totholzanteil, Höhlen- und 
sonstige Habitatbäume sowie spezifische auentypische Habitatstrukturen, wie 
Tümpel, feuchte Senken und Verlichtungen, sind von besonderer Bedeutung für 
die Artenvielfalt. Die charakteristischen Tier- und Pflanzenarten, wie z.B. Wech-
selblättriges Milzkraut (Chrysosplenium alternifolium), Bitteres Schaumkraut 
(Cardamine amara), Riesen-Schwingel (Festuca gigantea) und Hain-Sternmiere 
(Stellaria nemorum), kommen in stabilen Populationen vor. 

2. insbesondere der übrigen Lebensraumtypen (Anhang I der FFH - Richtlinie) 

a) Hainsimsen-Buchenwälder (LRT 9110) als naturnahe, strukturreiche, möglichst 
großflächige und unzerschnittene Bestände auf mehr oder weniger basenarmen, 
trockenen bis mäßig feuchten Standorten mit natürlichem Relief und intakter Bo-
denstruktur. Die Bestände umfassen alle natürlichen oder naturnahen Entwick-
lungsphasen in mosaikartiger Struktur und mit ausreichendem Flächenanteil. Die 
Baumschicht wird von Rotbuche (Fagus sylvatica) dominiert. Die Naturverjün-
gung der Buche und der lebensraumtypischen Mischbaumarten ist in der Regel 
ohne Gatter möglich. Es ist ein überdurchschnittlich hoher Anteil von Altholz, 
Höhlenbäumen und sonstigen lebenden Habitatbäumen sowie von starkem, lie-
gendem und stehendem Totholz vorhanden. Die charakteristischen Tier- und 
Pflanzenarten, wie Weißliche Hainsimse (Luzula luzuloides), Zweiblättrige Schat-
tenblume (Maianthemum bifolium), Salbei-Gamander (Teucrium scorodonia), 
Schönes Widertonmoos (Polytrichum formosum) und Grauspecht (Picus canus), 
kommen in stabilen Populationen vor. 
 

a) Waldmeister-Buchenwälder (LRT 9130) als naturnahe, strukturreiche, möglichst 
großflächige und unzerschnittene Buchenwälder auf mehr oder weniger basen-
reichen, mäßig trockenen bis mäßig feuchten Standorten mit natürlichem Relief 
und intakter Bodenstruktur. Die Bestände umfassen alle natürlichen oder natur-
nahen Entwicklungsphasen in mosaikartiger Struktur und mit ausreichendem 
Flächenanteil. Es ist ein überdurchschnittlich hoher Anteil von Altholz, Höhlen-
bäumen und sonstigen lebenden Habitatbäumen sowie von starkem, liegendem 
und stehendem Totholz vorhanden. Die Baumschicht wird von Rotbuche (Fagus 
sylvatica) dominiert. Die Naturverjüngung der Buche und der lebensraumtypi-
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schen Mischbaumarten, wie z.B. Esche (Fraxinus excelsior), Vogel-Kirsche 
(Prunus avium)oder Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), ist in der Regel ohne 
Gatter möglich. Die charakteristischen Tier- und Pflanzenarten, wie Aronstab (A-
rum maculatum), Zwiebel-Zahnwurz (Cardamine bulbifera), Wald-Segge (Carex 
sylvatica), Einblütiges Perlgras (Melica uniflora), Ährige Teufelskralle (Phyteuma 
spicatum), Vielblütige Weißwurz (Polygonatum multiflorum) und Grauspecht (Pi-
cus canus), kommen in stabilen Populationen vor. 

3. insbesondere der Tier- und Pflanzenartenarten (Anhang II der FFH – Richtlinie) 

a) Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii). Ziel ist die Erhaltung und Wiederher-
stellung einer stabilen, langfristig sich selbst tragenden Population der Art, u.a. 
durch Erhaltung und Wiederherstellung von naturnahen Laubwaldbeständen ge-
eigneter Struktur mit unterwuchsreichen Bereichen in einem langfristig gesicher-
ten Altersklassenmosaik und mit einem überdurchschnittlich hohen Anteil von 
Altholz, Höhlen- und sonstigen lebenden Habitatbäumen sowie von starkem, lie-
gendem und stehendem Totholz mit für die Art geeigneten Ruhestätten sowie 
Balz- und Paarungsquartieren. 

 
b) Großes Mausohr (Myotis myotis). Ziel ist die Erhaltung und Wiederherstellung ei-

ner vitalen, langfristig überlebensfähigen Population u.a. durch Erhaltung und 
Wiederherstellung von naturnahen Laubwaldbeständen geeigneter Struktur mit 
unterwuchsfreien und unterwuchsarmen Bereichen in einem langfristig gesicher-
ten Altersklassenmosaik und mit einem überdurchschnittlich hohen Anteil von 
Altholz, Höhlen- und sonstigen lebenden Habitatbäumen sowie von starkem, lie-
gendem und stehendem Totholz mit für die Art geeigneten Ruhestätten sowie 
Balz- und Paarungsquartieren.  
 

c) Prächtiger Dünnfarn (Trichomanes speciosum). Das wichtigste Ziel für die 
Wuchsorte und Populationen des Prächtigen Dünnfarns ist die Erhaltung und die 
Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes an allen bekannten 
Wuchsorten. Aufgrund der Unfähigkeit der Art, neue Stellen zu besiedeln, kommt 
dem Erhalt der Standorte mit ihren speziellen mikroklimatischen Bedingungen ei-
ne besonders hohe Bedeutung zu. Der Erhalt und die Förderung seiner Lebens-
räume -Höhlungen und Spalten in silikatischen Felswänden in konstant luftfeuch-
ter Umgebung- sind daher maßgeblich.  

 
(5) Die Umsetzung der vorgenannten Erhaltungsziele insbesondere auf land- und forst-

wirtschaftlichen Flächen sowie von Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen kann auf-
bauend auf die nachfolgenden Schutzbestimmungen auch durch Angebote des Ver-
tragsnaturschutzes unterstützt werden. 

 
 

§ 4 

Verbote 
 

(1) Gemäß § 26 Abs. 2 Satz 1 BNatSchG sind unter besonderer Beachtung des § 5 Ab-
satz 1 BNatSchG alle Handlungen verboten, die den Charakter des Gebietes verän-
dern oder dem besonderen Schutzzweck zuwiderlaufen. Soweit § 5 und § 6 keine 
anderen Regelungen enthalten, sind insbesondere folgende Handlungen verboten: 

 
 

1. Veränderungen oder Störungen, die zu einer erheblichen Beeinträchtigung des 
FFH-Gebietes in seinen für die Erhaltungsziele oder den Schutzzwecken maß-
geblichen Bestandteilen führen können, 
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2. Felsen und die hieran gebundene Vegetation zu beseitigen oder erheblich zu be-
einträchtigen, 

 
3. geomorphologische Besonderheiten, wie z.B. Trogtäler, natürliche Aufschlüsse 

oder Erosionsrinnen, zu beseitigen oder erheblich zu beeinträchtigen, 
 

4. Gewässer und Feuchtflächen aller Art und die hieran gebundene Vegetation oder 
Tierwelt erheblich zu verändern oder zu beeinträchtigen, 
 

5. Waldinnen- und außenränder zu beseitigen oder erheblich zu verändern, 
 

6. Fluggeräte aller Art einschl. Modellflugzeuge zu betreiben sowie Start- und Lan-
deplätze anzulegen, der Einsatz von Fluggeräten für jagd- und forstliche Zwecke 
bleibt unberührt, 

 
7. wildlebende Tiere oder die Ruhe der Natur durch Lärm oder auf andere Weise zu 

stören, 
 

8. die Ausbringung und Ansiedlung gebietsfremder oder invasiver Tier- und Pflan-
zenarten, 
 

9. gentechnisch veränderte Organismen einzubringen, 
 

10. Fahrräder auf Rückegassen, auf Fuß- und Pirschpfaden, Holzrücklinien oder 
sonst abseits von Wegen zu benutzen, 

 
11. außerhalb öffentlicher Wege und Plätze mit Kraftfahrzeugen jeglicher Art zu fah-

ren oder diese abzustellen, 
 

12. an anderen, als an den hierfür bestimmten Plätzen zu lagern oder zu zelten, so-
wie unbefugt Feuer anzumachen. 

 
(2) Weitergehende Verbote nach anderen naturschutzrechtlichen Bestimmungen blei-

ben unberührt. 
 

(3) Von den in Abs. 1 genannten Verboten kann der Landkreis Göttingen als untere 
Naturschutzbehörde gem. § 67 BNatSchG i.V.m. § 41 NAGBNatSchG Befreiung ge-
währen. 

 
 

§ 5 

Erlaubnisvorbehalt 

 
(1) Im Landschaftsschutzgebiet bedarf es der vorherigen Erlaubnis: 

 
1. Weihnachtsbaumkulturen anzulegen, 

2. die Oberflächengestalt insbesondere durch Aufschüttungen, Abgrabungen und 
Bodenauffüllungen zu verändern, 

3. bauliche Anlagen aller Art sowie ober- und unterirdische Leitungen aller Art zu er-
richten oder äußerlich zu verändern, 

4. Veranstaltungen aller Art, wie z.B. Crossläufe, MTB-Rennen oder kommerzielle 
Veranstaltungen, soweit vorhandene Wege, Pfade und Plätze dabei verlassen 
werden und keine Freistellungen nach § 6 Abs. 2 Nr. 5 vorliegen, durchzuführen, 

5. Geocaching – Punkte zu setzen. 

 
(2) Die Erlaubnis nach Abs. 1 wird erteilt, wenn der Gebietscharakter und der Schutz-

zweck entsprechend der §§ 2 und 3 nicht beeinträchtigt wird. 
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§ 6 

Freistellungen 
 

(1) Freigestellt ist die ordnungsgemäße Forstwirtschaft im Wald im Sinne des § 5 

Abs. 3 BNatSchG und des § 11 NWaldLG einschließlich der Errichtung und Unter-

haltung von Zäunen und Gattern und der Nutzung und Unterhaltung von sonst er-

forderlichen Anlagen nach folgenden Vorgaben: 

1. Auf allen Waldflächen mit wertbestimmenden FFH-Lebensraumtypen, soweit 
 

a) ein Kahlschlag unterbleibt und die Holzentnahme nur einzelstammweise 

oder durch Femel- oder Lochhieb vollzogen wird, 

b) auf befahrungsempfindlichen Standorten und in Altholzbeständen die Fei-

nerschließungslinien einen Mindestabstand der Gassenmitten von 40 Me-

tern zueinander haben, 

c) eine Befahrung außerhalb von Wegen und Feinerschließungslinien unter-

bleibt, ausgenommen sind Maßnahmen zur Vorbereitung der Verjüngung, 

d) in Altholzbeständen die Holzentnahme und die Pflege in der Zeit vom 01. 

März bis 31. August nur mit Zustimmung der zuständigen Naturschutzbe-

hörde erfolgt; dies gilt nicht für den Abtransport von befestigten Wegen, 

e) eine Düngung unterbleibt, 

f)     eine Bodenbearbeitung unterbleibt, wenn diese nicht mindestens einen 

Monat vorher der zuständigen Naturschutzbehörde angezeigt worden ist; 

ausgenommen ist eine zur Einleitung einer natürlichen Verjüngung erfor-

derliche plätzeweise Bodenverwundung, 

g) eine Bodenschutzkalkung unterbleibt, wenn diese nicht mindestens einen 

Monat vorher der zuständigen Naturschutzbehörde angezeigt worden ist,  

h) ein flächiger Einsatz von Herbiziden und Fungiziden vollständig unterbleibt 

und ein flächiger Einsatz von sonstigen Pflanzenschutzmitteln dann unter-

bleibt, wenn dieser nicht mindestens zehn Werktage vorher der zuständi-

gen Naturschutzbehörde angezeigt worden ist oder diese dem Einsatz zu-

stimmt und eine erhebliche Beeinträchtigung i. S. des § 33 Abs. 1 Satz 1 

und des § 34 Abs. 1 BNatSchG nachvollziehbar belegt ausgeschlossen ist, 

i) eine Instandsetzung von Wegen unterbleibt, wenn diese nicht mindestens 

einen Monat vorher der zuständigen Naturschutzbehörde angezeigt worden 

ist; freigestellt bleibt die Wegeunterhaltung einschließlich des Einbaus von 

nicht mehr als 100 kg milieuangepasstem Material pro Quadratmeter,  

j) ein Neu- oder Ausbau von Wegen nur mit Zustimmung der zuständigen Na-

turschutzbehörde erfolgt, 

k) auf Flächen des LRT 91E0 eine Entwässerungsmaßnahme nur mit Zu-

stimmung der zuständigen Naturschutzbehörde erfolgt. 

2. Zusätzlich zu Nr. 1 auf Waldflächen mit dem wertbestimmenden Lebensraumtyp 

9110, 9130 und 91E0 die einen Gesamterhaltungszustand „B/C“ aufweisen, so-
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weit 

a) beim Holzeinschlag und bei der Pflege 

aa.  ein Altholzanteil von mindestens 20% der Lebensraumtypfläche der 

jeweiligen Eigentümerin oder des jeweiligen Eigentümers erhalten 

bleibt oder entwickelt wird, 

bb.  je vollem Hektar der Lebensraumtypfläche der jeweiligen Eigentüme-

rin oder des jeweiligen Eigentümers mindestens  drei lebende Altholz-

bäume dauerhaft als Habitatbäume markiert und bis zum natürlichen 

Zerfall belassen oder bei Fehlen von Altholzbäumen auf 5 % der Le-

bensraumtypfläche der jeweiligen Eigentümerin oder des jeweiligen 

Eigentümers ab der dritten Durchforstung Teilflächen zur Entwicklung 

von Habitatbäumen dauerhaft markiert werden (Habitatbaumanwär-

ter); artenschutzrechtliche Regelungen zum Schutz von Horst- und 

Habitatbäumen bleiben unberührt, 

cc. je vollem Hektar Lebensraumtypfläche der jeweiligen Eigentümerin 

oder des jeweiligen Eigentümers mindestens zwei Stück stehendes 

oder liegendes Totholz bis zum natürlichen Zerfall belassen werden, 

dd. auf mindestens 80 % der Lebensraumtypfläche der jeweiligen Eigen-

tümerin oder des jeweiligen Eigentümers lebensraumtypische Baumar-

ten erhalten bleiben oder entwickelt werden, 

b) bei künstlicher Verjüngung des LRT 91E0 ausschließlich lebensraumtypische 

Baumarten und dabei auf mindestens 80 % der Verjüngungsfläche lebens-

raumtypische Hauptbaumarten angepflanzt oder gesät werden, 

c) bei künstlicher Verjüngung des LRTs 9110 und 9130 auf mindestens 90 % der 

Verjüngungsfläche lebensraumtypische Baumarten, angepflanzt oder gesät 

werden. 

3. Zusätzlich zu Nr.1 auf Waldflächen mit Fortpflanzungs- und Ruhestätten der 

wertbestimmenden Tierarten Bechsteinfledermaus und Großes Mausohr soweit 

a) beim Holzeinschlag und bei der Pflege 

aa. ein Altholzanteil von mindestens 20% der Waldfläche der jeweiligen 

Eigentümerin oder des jeweiligen Eigentümers erhalten bleibt oder 

entwickelt wird, 

bb. je vollem Hektar der Waldfläche der jeweiligen Eigentümerin oder des 

jeweiligen Eigentümers mindestens sechs lebende Altholzbäume  

dauerhaft als Habitatbäume markiert und bis zum natürlichen Zerfall 

belassen oder bei Fehlen von Altholzbäumen auf 5 % der Lebens-

raumtypfläche der jeweiligen Eigentümerin oder des jeweiligen Eigen-

tümers ab der dritten Durchforstung Teilflächen zur Entwicklung von 

Habitatbäumen dauerhaft markiert werden (Habitatbaumanwärter); ar-

tenschutzrechtliche Regelungen zum Schutz von Horst- und Habitat-

bäumen bleiben unberührt, 

b) in Altholzbeständen die Holzentnahme und die Pflege in der Zeit vom 01. 
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März bis 31. August nur mit Zustimmung der zuständigen Naturschutzbehörde 

erfolgt. Dies gilt nicht für den Abtransport von befestigten Wegen. 

4. Die maßgeblichen Mindestvorgaben zu Altholzanteilen, Habitatbäumen, Totholz 

sowie zu dem Anteil lebensraumtypischer Baumarten in den Ziff. 2 und 3. sind 

anhand der Wald-LRT (Teil-)Fläche bzw. der Flächen mit Fortpflanzungs- und 

Ruhestätten der jeweiligen Eigentümerin oder des jeweiligen Eigentümers erst-

malig zu bestimmen. Die so ermittelten Werte müssen dauerhaft auf der Le-

bensraumtypfläche oder der Waldfläche der jeweiligen Eigentümerin oder des 

jeweiligen Eigentümers eingehalten werden. Dabei kann die konkrete Lage der 

Waldbereiche, die der Erfüllung dieser Vorgaben dienen, innerhalb der Lebens-

raumtypfläche oder der Waldfläche der jeweiligen Eigentümerin oder des jewei-

ligen Eigentümers im Laufe der Zeit variieren. Diese Bereiche können auch kon-

zentriert in einem Teilbereich der Lebensraumtypfläche oder Waldfläche vorge-

halten werden (Poolbildung). 

(2) Darüber hinaus sind folgende Handlungen im LSG freigestellt: 
 

1. das regelmäßige seitliche Freischneiden von Wegen und Straßen, sofern es sich 
um die fachgerechte Herstellung des Lichtraumprofils handelt, sowie Maßnahmen 
im Rahmen der Verkehrssicherung oder der Gefahrenabwehr, 

 
2. die ordnungsgemäße Unterhaltung von vorhandenen Ver- und Entsorgungslei-

tungen und -anlagen, 
 

3. die ordnungsgemäße Ausübung der Jagd, 
 

4. die von der zuständigen Naturschutzbehörde oder einer sonstigen Behörde im  
Einvernehmen mit der zuständigen Naturschutzbehörde angeordneten, vertraglich 
vereinbarten oder geförderten Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen so-
wie Maßnahmen zur Untersuchung und Kontrolle des Gebietes im Auftrag oder 
auf Anordnung der zuständigen Naturschutzbehörde oder mit deren vorheriger 
Zustimmung, 

 
5. das Befahren nicht öffentlicher Wege und Plätze durch Berechtigte sowie das Be-

treten des Gebietes im Rahmen von wissenschaftlichen Untersuchungen und Ex-
kursionen sowie im Rahmen von Veranstaltungen der Niedersächsischen Landes-
forsten auf deren Flächen zur Erfüllung ihres gesetzlichen Bildungsauftrages, 

 
6. freigestellt sind ferner Maßnahmen soweit der Zeitpunkt und die Dauer der Maß-

nahme sowie ihre Art der Durchführung durch einen Bewirtschaftungsplan i.S. des 
§ 32 Abs.5 BNatSchG festgelegt sind, der von der zuständigen Naturschutzbe-
hörde oder in Abstimmung mit dieser erstellt worden ist. 

 
(3) Die zuständige untere Naturschutzbehörde kann bei den in Absatz 1 genannten 

Fällen die erforderliche Zustimmung erteilen, wenn und soweit keine Beeinträchti-
gungen oder nachhaltige Störungen des LSG oder seiner für die Erhaltungsziele 
oder den Schutzzweck maßgeblichen Bestandteile zu befürchten sind. Die Erteilung 
der Zustimmung kann ebenso wie die Rückmeldung der zuständigen Naturschutz-
behörde im Rahmen eines Anzeigeverfahrens mit Regelungen zu Zeitpunkt, Ort 
und Ausführungsweise versehen werden. 
 

(4) Weitergehende Vorschriften des § 30 BNatSchG, §§ 24, 39 NAGBNatSchG sowie 
die artenschutzrechtlichen Bestimmungen des § 44 BNatSchG bleiben unberührt. 
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(5) Bestehende, rechtmäßige behördliche Genehmigungen, Erlaubnisse oder sonstige 
Verwaltungsakte bleiben unberührt. 

 
 

§ 7 

Vorhaben 

 
Sollen in Bauleitplänen Bioenergieanlagen, sonstige Anlagen zur Erzeugung erneuerba-
rer Energien, Bestattungswälder, Tiergehege, Radwege, Grillhütten und kleinere Einrich-
tungen zur Erholung dargestellt oder festgesetzt werden, so sind diese Darstellungen 
oder Festsetzungen mit dieser Landschaftsschutzgebietsverordnung vereinbar, wenn 
der Landkreis im Aufstellungsverfahren zum Bauleitplan erklärt, dass diese Einrichtun-
gen an der im Bauleitplan bezeichneten Stelle dem Charakter und dem besonderen 
Schutzzweck dieser Verordnung nicht widersprechen.  
 

§ 8 

Ordnungswidrigkeiten 
 
Ordnungswidrig gem. § 43 Abs. 3 Nr. 4 NAGBNatSchG i.V.m. § 69 Abs. 7 BNatSchG 
handelt, wer vorsätzlich oder fahrlässig den Vorschriften der §§ 4 oder 5 zuwiderhandelt, 
ohne dass eine Befreiung oder Erlaubnis erteilt wurde. Die Ordnungswidrigkeit kann 
gem. § 43 Abs. 4 NAGBNatSchG mit einer Geldbuße geahndet werden. 
 
 

§ 9 

Aufhebung von Rechtsvorschriften 
 
Die Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Leinebergland“ für den Flecken 
Bovenden, die Gemeinden Gleichen, Friedland und Rosdorf und die Gemeinden Eber-
götzen, Landolfshausen und Waake der Samtgemeinde Radolfshausen im Landkreis 
Göttingen vom 17.12.2004 (Amtsblatt für den Landkreis Göttingen vom 03.02.2005, Sei-
te 65), zuletzt geändert durch Verordnung vom 30.10.2019 (Amtsblatt für den Landkreis 
Göttingen vom 07.11.2019, Seite 1040) tritt in den Bereichen außer Kraft, die von dieser 
Verordnung erfasst werden. 
 
 
 

§ 10 

Inkrafttreten 
 

Diese Verordnung tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt für den Land-
kreis Göttingen in Kraft. 
 
Göttingen, 02.12.2020 
 
 
 
 
 
gez. 
Bernhard Reuter  L.S.  
 
Landrat 


